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79H29 SEINEN NAMEN FINDEN_1
 

Archiv-Nr. 79H29 / Laufzeit: 1h 06min 

SEINEN NAMEN FINDEN –  
VOM GEHEIMNIS DES NAMENS IM LEBEN DES MENSCHEN 

Friedrich Weinreb entfaltet in diesem Vortrag eine Meditation über das 
Wesen des Namens, die von der hebräischen Gottesbezeichnung ausgeht 
und den ganzen Menschen berührt. 

Der Name Gottes als Urgrund Gott heißt im Hebräischen schlicht 
HaSchem – „der Name". Sein eigentlicher Name, das Tetragramm, wird 
nicht ausgesprochen, weil er das Sein in all seinen Zeitdimensionen 
umfasst: Er war, Er ist, Er wird sein. Jede Festlegung auf eine Formel würde 
diese lebendige Weite zerstören. Ebenso deutet Elohim – Gott in der 
Mehrzahl – darauf hin, dass bei Gott jede Wirklichkeit in unzähligen 
Schichten und Entsprechungen vorhanden ist, niemals eindeutig, niemals 
erstarrt. 

Der Mensch als Träger vieler Namen Weil der Mensch im Bilde Gottes 
geschaffen ist, kann auch er niemals auf einen einzigen, festgenagelten 
Namen reduziert werden. In seinem Unbewussten, das Weinreb als das 
eigentliche Jenseits des Menschen versteht, leben alle Bibelnamen als 
innere Möglichkeiten: mal leuchtet dieser Name auf, mal jener. Diagnosen, 
Horoskope, gesellschaftliche Stempel – all das widerspricht der göttlichen 
Würde des Menschen, der immer mehr ist, als was im Augenblick von ihm 
sichtbar wird. Im hebräischen Brauch gibt man einem schwer Kranken 
deshalb einen neuen Namen hinzu, oft Chajjim – Leben –, damit er sich 
nicht mit seinem Leiden identifiziert. 

Saulus wird Paulus Am Beispiel des Saulus, der vor Damaskus zum Paulus 
wird, zeigt Weinreb die befreiende Kraft einer Namensänderung. Saulus 
verkörpert den Menschen, der alles unter das starre Gesetz zwingt. Das 
Licht des Christus blendet ihn – er kann im alten Modus überhaupt nicht 
mehr sehen. Die Heilung durch Ananias, dessen Name „der HERR in der 
Wolke" bedeutet, öffnet ihm die Augen für das Wolkenartige, Nicht-
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Erstarrte des Lebens. Als Paulus wird er zum großen Prediger der Freiheit. 
Seine Briefe versteht Weinreb als Sendschreiben aus dem Jenseits eines 
Menschen an sein eigenes Diesseits – ein Bild, das für jeden Menschen gilt. 

Jakob wird Israel Die zweite große Namensänderung: Jakob – „der 
Fersenhaltende", der Mensch im Entweder-Oder – ringt in der Nacht mit 
einem gewaltigen Wesen, das das Jenseitige der konkreten Realität 
darstellt. Weil Jakob nicht loslässt und den Segen fordert, erhält er den 
Namen Israel: Er hat mit Menschen und mit göttlichen Wesen gerungen 
und bestanden. Fortan leuchtet in jedem Menschen der Name Israel auf – 
dort, wo er nicht mehr kapituliert, sondern im Konkreten den göttlichen 
Funken erkennt und Diesseits und Jenseits nicht mehr gegeneinander 
ausspielt. 

Heilung als Verbindung von Diesseits und Jenseits Weinreb schließt mit 
dem Gedanken, dass wahre Heilung nie nur die diesseitige Erscheinung 
meint, sondern die Verbindung des sichtbaren Menschen mit seinem 
ewigen Grund. Heilen bedeutet: heil werden – ganz, dies- und jenseitig 
zusammen. Und das hebräische Wort für Messias, maschiach, trägt in 
seinen Buchstaben die Buchstaben des Wortes Freude, simchah – ein 
Zeichen, dass die Erlösung nicht Schwere, sondern Freude ist, die immer neu 
aufleuchtet, in jedem Atemzug, in jedem Erwachen. 

****

Meine Damen und Herren, es freut mich, euch etwas mitteilen zu 
können, vielleicht, zu können, über den Namen. Und ich glaube, es ist 
am besten, ich halte nicht irgendeinen Vortrag, sondern wir versuchen 
zusammen, sagen wir mal, über den Begriff Namen überhaupt, wie 
man das so nennt, zu meditieren. Ich werde also frei sprechen aus, 
sagen wir mal, Lebenserfahrung, nicht nur meines Lebens, vielleicht 
vieler Leben, über das, was man unter "Namen" eigentlich versteht. 

Dann denke ich gleich schon, dass im hebräischen Brauch und die Bibel 
stammt doch, aus diesem hebräischen Gebrauch und Brauch, dass dort, 
Gott, dort wo er als HERR erscheint, nicht angesprochen wird, mit der 
Aussprache des Tetragramms, des Gottesnamens in diesen vier 
Buchstaben, sondern, dass er dort einfach, als Namen, Schem, schin-
mem 300-40 angesprochen wird. Warum eigentlich? 

Denn, was wäre die Übersetzung von Gottes Namen im Tetragramm, 
das mit Jeho anfängt und das wir oft als Herr übersetzen. Was ist die 
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eigentliche Übersetzung dieses Namens? Dort steht eigentlich, Er ist, 
oder Er, ist das Sein. Besser wäre noch zu übersetzen, weil die Zeit dort 
nicht festgelegt wird. Besser wäre auszusprechen, wie Gott sich selber 
auch bei der Namensgebung kundtut: Ich bin, Ich war und Ich werde 
sein. Oder Er ist und Er war und Er wird sein. Also, eine Permanenz, die 
aber doch, durch die Zeit, schon Änderungen enthält. Sonst, würde er 
sagen, "Ich bin", der und der. Nein, ich war und werde sein. Die 
Variationsmöglichkeit, durch den Zeitablauf, ist dort auch mit 
enthalten. 

Das ist der Grund auch, dass im hebräischen Brauch, dieser Name 
nicht ausgesprochen wird, weil man sagt, das würde bedeuten, ein 
Festnageln an eine gewisse Formel. Der Name ist so weit, dass er von 
einem Extrem ins andere führt. Dass man also nicht darf festnageln, 
auch seines eigenen Lebens willen nicht. Weil es bedeuten würde, dass 
man gegenüber einem steht, der feststeht, so dass er niemals sich 
ändern könnte. Wo wäre sonst Vergebung, Verzeihung, wenn ich nur 
einmal eine feste Formel habe, die Formel des strengen Richters? Aber, 
wo wäre die Gerechtigkeit, wenn nicht auch ein Richter da ist, um 
einem Gerechtigkeit zukommen zu lassen? 

4:16
Deshalb, wird Gott als Herr, in seinem Namen nur genannt: der Name, 
haschem, heh-schin-mem 5-300-40 im Hebräischen, der Name. 

Und ich glaube, von diesem Ausgangspunkt her würde es bedeuten, 
dass der Mensch, im Bilde Gottes und im Gleichnis Gottes niemals 
einen Namen haben könnte, der festgenagelt ist. Er hat, sonst wäre er 
nicht im Bilde und Gleichnis Gottes, er hat unzählige Namen, 
unermesslich viele. Und deshalb, ist es auch nicht richtig, etwas 
festzunageln. 

Und man kann auch verstehen, was vorher, von Herrn Dr. Lechler 
gesagt wurde, von Karl Fried Dürkheim und Karl Fried, dass man dann 
sagt, ja, das bindet mich dann an etwas, ich mag das nicht. Sogar, wenn 
ich ein ganz Guter bin, aber vielleicht fühle ich mich manchmal zu süß 
und möchte etwas mehr Salz im Namen haben und bringe etwas 
anderes hinein, dass ich immer, so, dieses Lächeln habe, das einem auf 
die Nerven geht. Das meine ich auch mit der Gottesähnlichkeit. Gott 
erscheint in vielen Variationen. 
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Wir würden dann fragen, gut, Gott, in seinem Namen, nennt sich erst 
auch Gott, Elohim, dann nennt er sich auch der HERR. Wie sagt schon, 
der HERR, das will sagen, Er ist und Er war und Er wird sein. Also, alle 
Möglichkeiten mit einbezogen. 

Elohim bedeutet aber, wenn wir es versuchen zu übersetzen, sprachlich 
den Namen nicht als Erstarrtes, eine Formel zu sehen, eine Formel, wo 
viele Leute, glaube ich, ganz richtig, Angst haben vor Formeln und 
Kinder oft mit Mathematik und Physikunterricht und Chemie nicht 
durchkommen, weil sie erstarrte Formeln, ihnen das Gefühl geben, eine 
Gefangenschaft. Sie möchten lieber Gedichte lesen, oder sogar selber 
schreiben und etwas malen, Farbe geben und nicht festgenagelt sein. 

Der Name elohim, alef-lamed-heh-mem 1-30-5-10-40=86 will sagen, 
"ele" bedeutet diese, dieses oder diese, allerlei Dinge. Aber "him", am 
Ende des Wortes, bedeutet, eine Mehrzahl. Das wir sagen, jede Sache, 
ist dort, in Mehrzahl da, bei Gott. Niemals eindeutig. In vielen 
Schichten, in vielerlei Art Entsprechungen ist jede Sache da. 

Das zeigt wiederum, der Name Gottes, von dem man sagt, spreche den 
nicht aus, denn im Aussprechen, wird es aussehen, als ob du den 
festgenagelt hast. Das bedeutet eine Formel Elohim. Deshalb, ist der 
Brauch bei den frommen Hebräern, ein Brauch, dort, nicht Elohim zu 
sagen. Man verballhornt das Wort in Elokim, das nichts bedeutet 
sozusagen, dass man nicht sagt, jetzt habe ich Gott des Namen 
festgenagelt. 

8:03
Nun, die Bibel, dort kommen doch Namen vor. Der Adam, der Noe, der 
Abraham und so weiter und so weiter, bis zu den Namen der Aposteln, 
Saulus, Paulus und so weiter, Namen. Sie spüren schon, ich habe mit 
einer gewissen Absicht, am Ende, Saulus, Paulus gesagt, denn da sehen 
wir auch schon, einen Namen, der sich geändert hat. Aber die Namen, 
welche dort feststehen. Was bedeuten diese feststehenden Namen? 

Alle, haben sie, wie wir sagen würden, eine Übersetzung, aus dem 
Jenseits, ins Diesseits. Denn Übersetzen bedeutet immer: über einen 
Fluss setzen, könnte man sagen. Aus einer Welt in die andere, hinüber, 
übersetzen. Die Namen haben alle eine Übersetzung. 
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Aber viele Namen, wer sind wir? Ich habe auch einen Namen. Ich habe 
einen deutschen Namen, der mal beim Einschreiben ins Register, 
gegeben wurde. Ich habe auch hebräischen Namen, die gar nicht gleich 
sind. Aber ist der Name, der deutsche, oder hebräische Name, nun ein 
festgenagelter Name? Das würde bedeuten, ich muss mich fortwährend 
auseinandersetzen mit dem "Friedrich". Oder, im Hebräischen, heiße ich 
mit dem Doppelnamen Ephraim Jehoschua, also Ephraim und Josua. 
Immer mit dem auseinandersetzen. Muss das sein? Es sind Namen, die 
Hebräischen, die aus der Bibel kommen. 

Ephraim (efrajim), alef-peh-resch-jod-mem 1-80-200-10-40, der Sohn 
des Josef. Jehoschua, der Sohn aus dem gleichen Stamm von Ephraim, 
ein Enkelsohn. Das sind also auch Namen, welche festliegen. Es wird 
aber gesagt, dass die Namen in der Bibel, die sind integriert, oder 
man könnte auch sagen, sie schwimmen, im Bereich des Seins, im 
Bereich des Nichtbewussten. Im Bereich dort, wo nichts festgenagelt 
werden kann, weil im Nichtbewussten, dort eben ist der Mensch in der 
Gottesbildlichkeit, in Gottes Ähnlichkeit, dort ist es so, dass er ist und 
er war und er wird sein. Nur im bewussten Bereich, gibt es diese 
kausale Zwangsordnung des Entweder-Oder. 

Ein Name, könnte aber, wenn er erkannt wird, im nichtbewussten 
Bereich, das enthalten, von Vergangenheit, Jetzt und Zukunft, dass 
also alles, in einem wäre und der Name, nicht feststehen kann. 

Nun sagt man, und das gilt nicht nur, für den Bereich der Bibel, da gilt, 
könnten wir sagen, für diese Leute, wo die Bibel aus einem 
unbewussten Bereich, ihr Verhalten, im bewussten Bereich bestimmt. 
Andere, werden in ihrem Bereich des Bewussten, von einer anderen 
Seite, des Unbewussten, gelenkt, gesteuert, variiert, in eine Pluralität. 
Und da das Sein alles enthält, ist die Wurzel des Menschen, doch in 
der Gottesähnlichkeit schon gegeben und alle Kulturen, alle Bereiche 
sind in dem Nichtbewussten mit einbezogen. 

12:48
Es bedeutet also, dass wir niemals uns einen Namen hier klammern 
sollten, eher, uns vorstellen, was wäre mein Name dort, wo ich auch, 
weil ich ein Kind Gottes bin, war und sein werde und auch bin. Wo ich 
also eine Pluralität lebe. 
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Man sagt deshalb, der Mensch, ist erschaffen, durch das Wort Gottes 
und im Namen Gottes. Das will ich schon sagen, dass das ganze Wort 
Gottes und der Name Gottes, Fundament seines Seins und seines 
Daseins bilden. Dass daher, der Mensch, niemals, sich festnageln 
lassen könnte, durch eine Formel hier, als ob das er nun wäre. 

Das enthält auch manche Konsequenzen, für den heutigen Alltag. 
Zum Beispiel, man kann sich nicht festnageln lassen, durch einen 
Geburtshoroskop. das wäre sozusagen jetzt bedingt, wie weiter der 
Ablauf des Menschen wäre. Der Name, bleibt nicht, der Name des 
Momentes der Geburt, der kann sich ändern, während des Lebens. 
Genau so, kann man nicht sagen, der hat einmal, dieses Verbrechen 
begangen, ist also ein Verbrecher. Das kann schon stimmen, dass er es 
war, könnte stimmen. Urteilen ist sehr, sehr gefährlich, weil wir doch 
nur, dieses Zeiträumliche, übersehen können und gar nicht Wurzeln, 
von diesem Zeiträumlichen kennen und nicht wissen, was die Wurzeln 
weiter hervorbringen könnten. Man kann das nicht sagen. 

Man kann aber auch nicht sagen: Meine Diagnose lautet, Krankheit A, 
B, C, X, Y, Z - und das hast du nun, das bleibst du nun. Das wäre, man 
kann sagen, eine Blasphemie, eine Beleidigung des Namen Gottes, wo 
der Mensch doch im Bild Gottes erschaffen ist und da ist. 

15:32
Wir können deshalb niemals etwas festnageln, wenn sogar eine 
Diagnose medizinisch aussehen würde, unentrinnbar. Das steht nun 
sozusagen nach Erfahrung felsenfest. Sogar dann, sagt man, in 
diesem Brauch, dennoch wünsche ihm, Gesundheit und langes 
Leben. Denn Gesundheit und langes Leben, sind nicht beschränkt, auf 
die Erscheinung im Diesseitigen. Gesundheit und langes Leben, gehen 
auch hinüber, dort, wo der Mensch nicht gefangen ist, im 
Zeiträumlichen, sondern, wo er frei ist, wo das Nichtbewusste, sogar 
schon in ihm lebt hier, wo er ein Traumleben hat, Fantasie Erlebnisse, 
Tagträume, Wachträume und Nachtträume. Es sind so unendlich viele 
Möglichkeiten da. Leben geht schon weiter. 

Das hebräische Wort für Leben, chajjim, cheth-jod-jod-mem 
8-10-10-40, bedeutet schon, nach der Art des Wortes, eine Doppelheit. 
Also, ein Leben im, sagen wir, Diesseitigen, wie wir es nennen, im 
Zeiträumlichen. Und ein Leben dort, wo das Zeiträumliche, ein 
Gegenüber hat, eben, das nicht, an diese Zeit und nicht, an diesen 
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Raum, Gebundene. Dass also, das Leben des Menschen, wenn man 
ihm "langes Leben wünscht", nicht gemeint wird, er werde hier 
vielleicht 120 Jahre, sondern, er werde überhaupt lange sein, immer 
sein, gesund sein, will sagen, heil sein. Heil ist schon, diesseits und 
jenseits zusammen. Und Heilung bedeutet doch, den Menschen, nicht 
nur diesseits heilen, sondern ihn zusammenfügen und 
zusammenführen, mit seinem Traum, seinem Erlebnis, des ewigen 
Daseins. Dass sein Ich, seine Erfahrungen, seine Beziehungen, seine 
Liebe, alles was er geträumt hat, ewig da sind und nach allen 
Variationen erlebt werden können. Nicht, im Entweder-Oder, sondern, 
in einem Zusammensein, das wir uns hier eben nicht vorstellen können, 
weil wir hier, sozusagen, gefangen sind, im Zeiträumlichen. 

Aber, wir sind gefangen, im Zeiträumlichen, damit wir, wie das so 
menschlich ist und auch göttlich ist, damit wir uns sehnen, nach der 
Erlösung. Erlösung, aus dieser Gefangenschaft, in eine Freiheit, die sich 
nicht um diese Gesetze so kümmert, sondern, aus der Freiheit, mal 
dieses, mal jenes, lebt. Ein Gesetz der Freiheit, kann man sagen, der 
Spontaneität, der Pluralität. 

Dass also das Leben des Menschen, es heil ist und geheilt ist, wenn er 
befreit ist, von diesem Zwang, nur im Diesseitigen alles beurteilen zu 
müssen und dann, diese Angst zu spüren, dass dann eine Wand da ist, 
die mich einschließt und jenseits, ist eine katastrophale Zukunft: Was 
wird das werden? Ich weiß es nicht. Wenn man jetzt schon diesseitig 
und jenseitig lebt, dann könnte man sagen, dann erst, wäre eine 
Heilung, nach dem Worte, in Wahrheit, eine Heilung. Und nicht nur, 
eine Pseudo-Heilung. 

Die Angst zum Beispiel, der heutigen Menschheit, wo sehr viel auch 
Geld, herausgeschlagen wird, sagen wir mal, "Krebs". Jeder findet mal 
ein Mittel gegen Krebs und bekommen dann gleich viele Leute in der 
Panik, rennen sie wie eine Maus in der Falle rum und sind bereit, alles zu 
tun. Ach, man ist sterblich, auch ohne Krebs. Es ist nicht gerade das 
Einzige. Sicher, es scheint nicht angenehm zu sein und wir wünschen es 
keinem, auch den Feinden sicher nicht. Aber, es wäre doch nicht die 
einzige Art des Lebens und des Lebens nur, um sich zu schützen vor 
dem und fortwährend auf Diät und so weiter acht zu geben, damit wir 
nicht, Gott behüte, vielleicht doch nochmal reinfallen. Diese Angst, 
kommt aus den Pseudo-Heilungen. Es sind Heilungen, man kann 
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sagen, in Lüge. Es ist keine Heilung, es ist eine Scheinheilung. Man ist 
auch kein Heiliger dann, ein Scheinheiliger. 

20:43
In diesem Sinne, könnten wir doch glaube ich, manches, von unserem 
Namen erfahren, wenn wir sagen, im Wort Gottes und im Namen 
Gottes, ist das Wort Gottes, in uns. Das bedeutet, in unserem nicht 
bewussten Bereich leben alle Namen der Bibel. Man könnte sagen, 
je nach dem Moment, leuchtet ein anderer Name auf und lebt sich 
dieser Name. Er kann wieder dunkel werden und einen anderen 
Namen aufleuchten. Es ist deshalb auch der Brauch, dass ein Mensch, 
der sehr krank ist oder sonst, sehr elend lebt, dass man ihm im 
hebräischen Brauch einen neuen Namen gibt, damit er nicht denke, 
fühle, Ich bin nun mal der kranke X, der so bekannt ist. Jetzt heiße ich 
anders. Man gibt ihm oft einen Namen hinzu, als ersten Namen, 
nämlich den Namen Chajjim, also Leben. Leben, im Sein. Du warst, du 
bist, du wirst sein. Fühl dich nicht festgenagelt, an diesem kranken 
Namen, der sagt, ach das ist der Patient von dem und dort und dort, 
der war mal dort und dort. Also, was kann man von dem erwarten? 

Wie diese heutige Welt auch manchmal sagt, deinen Namen, bei einer 
Bewerbung, ach, mal dort gewesen, nein, wir werden sagen, tut uns 
leid, wir haben eine Wahl, auf den anderen gegeben. Ich kenne solche 
Fälle, die niemals drankommen, weil mal im Lebenslauf sozusagen, 
dieses, was geheim sein sollte, weil es eine verborgene Angelegenheit 
ist, immer das Leben hier stört, weil man hier, in der Gesellschaft die 
Vorstellung hat, einmal ist schon gespielt, so ist es, der ist so einer. Wird 
wieder so sein. Diese Flexibilität des Seins wird dort ausgeschlossen. 
Deshalb, kann der Mensch, unter allen Namen leben. Wie leuchtet der 
Name gerade auf, wenn er sich sehnt, nach dem, Ja, wird sein. 

Wie ich schon sagte, der Mensch ist gefangen, in diesem Dasein, von 
Zeit und Raum, damit er sich sehnen kann, nach dem anderen. Damit 
er sich sehnen kann, nach Erlösung, nach einer Beziehung, nach einer 
Liebe. Sehnsucht! Das schönste Geschenk, Liebe schenken, Liebe 
empfangen, ist das schönste Geschenk, könnte nie sein, wenn man 
schon wüsste: ich habe lieb und immer so. Nein, ich weiß nicht. Es zieht 
mich an und ich weiß nicht. Wiederum, unter diesem Namen, ich kenne 
eine Geliebte unter einem anderen Namen. Schau, wie viele Namen, 
hat mein Geliebter, oder meine Geliebte. Viele Namen sind da, nicht 
mal festgelegt, ich weiß schon, wie du bist, ich kenne dich schon, jetzt 
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brauche ich mal Abwechslung. Dass hier das Gefühl kommt, jeder 
Mensch, lebt unter vielen, vielen Namen, welcher Name leuchtet auf? 

Es wird auch der Ausdruck genannt so, es leuchtet dieser Name auf. Es 
wird zum Licht. Die anderen Namen, sind dann in Dunkelheit, aber 
können auch aufleuchten. Deshalb, haben die Namen der Bibel eine 
Bedeutung, wie ich schon sagte, eine Übersetzung. 

Adam, wie der Mensch dann heißt, und manche Menschen sogar Adam 
im Register, Standesamt heißen. Adam bedeutet eigentlich, wenn man 
übersetzt, ich gleiche. In Gottes Gleichnis sein. Domeh, daleth-waw-
mem-heh 4-6-40-5, ist gleichen, adam, ich gleiche. Gott sagt zum 
Menschen: "Ich gleiche". Und der Mensch sagt auch: "Ich gleiche". Die 
stehen einander gegenüber und sagen, wir sind ähnlich, wie Vater und 
Kind. Vater im Verborgenen, wo alles da ist. Und Sohn könnte man 
sagen, hier erscheinend, aus der Wurzel dessen, der alles ist und ihn 
vertritt hier und sagt, wenn man mich hier erkennt, im Erscheinenden, 
dann führt von hierher, der Weg zum Vater. Im Erscheinenden, ist 
eben auch, wie man das nennt, der göttliche Funken da. Um das zu 
erkennen im Erscheinenden, es leuchtet gerade das auf. Und das zeigt 
eben, dass jenseits, das große Licht ist. 

25:35
Adam, deshalb Ben-Adam, Sohn des Menschen, wie es übersetzt wird. 
Aber, auch die anderen Namen, haben Übersetzungen. Abraham 
bedeutet, wie die Bibel schon selber dort beim Namen das sagt, "der 
Vater, der Menge der Völker". Es will also sagen, derjenige, der 
aufleuchtet, im Prinzip des Glaubens, ist der Vater, von allen Völkern, 
von allen Gemeinschaften. Dass nicht der Glaube sozusagen isoliert 
ist und nur bestimmt für eine Gemeinschaft, sondern aller, der 
Menge der Völker. Im Glauben, in dem Gefühl, ich brauche eine 
Beziehung, ich brauche Liebe, ich möchte sie schenken und möchte sie 
empfangen. Das gilt für alle Menschen, alle Völker, nicht Auserwählte 
und andere seien dann, irgendwie, haben Pech gehabt. Das ist hier, für 
den Menschen, Vater aller. Und er ist derjenige, der das Gesetz 
durchbricht, der den Glauben, im Menschen hineinlegt. In jeden 
Menschen, denn, es könnte sein, dass bei uns der Name Abraham sehr 
oft aufleuchtet. Dort, wo wir das Gefühl haben, wir sind mit 
jenseitigem, das, was war und was kommt und was ist, verbunden. 
Und ich kann in dieser Hinsicht, frei sein, denn ich bin ein "Sohn" von 
dort her. 
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Deshalb doch auch die Genealogie im Neuen Testament, in einem 
Evangelium, in Matthäus, wo Christus abstammt, von Abraham, in 42 
Geschlechtern und im anderen Evangelium von Adam. Einmal, vom 
Glauben her, anderes Mal, von dem Menschen, in der 
Gottesbildlichkeit, die für jeden Menschen gilt. Auch, wenn er nicht 
glaubt. Und nicht, in sich aufleuchtend spürt, dass dieser Name, vom 
Vater des Glaubens, der Gläubigen, aufleuchtet. 

So gibt es Namen, der Jonah, bedeutet, Taube. Der Prophet Jonah mit 
dem berüchtigten Fisch. Taube, denn man sagt, dieser Prophet der 
zieht aus, wie er glaubt, das Glück in der Welt zu finden, flieht 
sozusagen, vor Gott, vor der Bestimmung, wird aber zurückgeholt, zur 
Bestimmung und empfindet, bei sich selber, das ist doch der Sinn des 
Seins: ich ziehe aus und kehre heim. Man könnte sagen, Jonah ist 
auch ein Bilde vom verlorenen Sohn, der auszieht und heimkehrt. 

Der Name Esther, dieser Frau in der Bibel, bedeutet, "ich verberge mich, 
ich bin verborgen". Es bedeutet, Gottes Verborgenheit, welche sich 
äußert, dort, wo wir sagen, "es war zufällig". Ich bekam zufällig diesen 
Einfall. Wir sagen doch schon, in der Sprache, im Deutschen, es fällt, 
von irgendwo hinein, oder, es fällt uns zu, das will schon sagen, schau, 
wie viele Möglichkeiten der Namen gibt es doch. 

Diese Namen, sind dort, in ihrer Vielheit, doch ganz exakt 
anwesend. Die Vielheit der Namen dort, sagt uns, dass der Name 
sicher ist. So sagt man auch, die Zahlen, welche in der Bibel 
vorkommen, sind Zahlen im Sein, wo das Sein ist, mit Vergangenheit 
und mit Zukunft und mit Gegenwart. Dort, sind sie exakt, so, wie die 
Namen. Die Namen, sind wie Formeln, Zahlen. Jenseits aber, weil 
dort, alle Namen da sind und Gott, überhaupt "Namen" heißt, dass 
alle Namen, im Namen Gottes sind. Jede Realität, ist in diesem 
Namen da. 

30:31
Und dann sagt man, weil dort die exakte Zahlen sind, dort, im 
Jenseitigen, im Nichtbewussten, deshalb, sind wir im Stande, hier im 
Zeiträumlichen zu erzählen. Erzählen, kommt doch von "Zahl". Dass wir 
also gerade, weil dort das Exakte ist, kann man hier, Geschichten 
erzählen. Ich erzähle eine Geschichte jetzt, von Zufall. Und morgen, eine 
Geschichte, von einer Heimkehr und übermorgen, eine Geschichte, von 
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Gottes Gleichnis. Und nicht nur heute und morgen und übermorgen. Je, 
könnte man sagen, je nach Stimmung. Die Stimmung enthält doch 
auch, die Wurzel Stimme. Welche Stimme, erzählt mir jetzt von dort? 
Und diese Stimme, macht jetzt, meine Stimmung. Das zeigt schon 
wiederum, dass wir verbunden sind, heil sein könnten, mit einem 
nichtbewussten Jenseits. Wir sagen Jenseits, weil es gegenüber 
diesem Diesseits steht. Wir sind doppelt, Leben ist doppelt und im 
Jenseits, sind wir jetzt schon, ewig und unsterblich. 

Dieses Entdecken, des Göttlichen, im Menschen, dieses 
Fahrenlassen, des einseitigen Diesseits, finden wir auch zurück, in 
den Aussprüchen von Paulus, wo er doch sagt, wir sind doch, 
gestorben, begraben und auferstanden. Das bedeutet, wir sind 
gestorben, in diesem einseitigen Diesseits, mit Angst vor diesem und 
jenem, voller Komplexe, wie man dann sagt, begraben, also, es ist 
zugeschüttet und sind auferstanden, genau, mit dem gleichen 
Diesseits, aber jetzt, als Auferstandene, mit einem neuen Leib, der 
spürt, ich bin ewig da, was kann mir schon geschehen? Ich relativiere, 
dieses Diesseitige, jetzt. Ich weiß, dass es da ist, bringe es aber in 
Beziehung, zu dem Anderen, zusammen erst, empfinde ich, dass ich 
lebe. 

So sehen wir, dass Namen, viele Möglichkeiten haben. Aber trotzdem, 
werden in der Bibel einige Namen, auch jenseitig, wie sie sind, doch 
geändert. 

33:20
Ich möchte anfangen, mit einer Änderung, nämlich, die Änderung, 
welche wir im Neuen Testament kennen, wo der Saulus, zum Paulus 
wird. Wir wissen, dass diese Namensänderung stattfindet dort, wo der 
Saulus, der ganz streng nach Gesetz lebt. Das will nicht sagen, 
irgendwo, gibt es eine Nation, die nur nach Gesetz lebt. Das könnte 
man sagen, wissenschaftlich, könnte man das als Arbeitshypothese 
nehmen. Aber in Wirklichkeit, gibt es keine Gemeinschaft, die nur 
streng nach Gesetz leben kann, auch keinen Menschen. Es bedeutet 
hier, es gibt jenseits die Möglichkeit, dass diesseits, fortwährend bei 
dir aufleuchtet, das strenge Gesetz. Dass du eine Neigung hast, eine 
Gefangenschaft, im Gesetz. Und weil dann vieles sich dem Gesetz 
gemäß nicht gut verhält, will ich das verfolgen, denn, ich will alles 
zwingen, sich nach meinem Gesetze, nach meiner Norm, zu verhalten. 
Ich werde ein Strenger. 
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Und dieser Saulus zieht in den Norden, um dort Leute, Menschen 
einzufangen, sie zu bringen nach Jerusalem ins Zentrum, weil die sich 
nicht verhalten wollen nach dem Gesetz. Der Norden ist im Traumbild, 
in der Offenbarung, in der Inspiration immer das konkrete Materielle. 
Der Süden ist die Seite, dem gegenüber. Das also, nicht Gebundene, 
das in allen Variationen leuchtende so und so. 

Dieser Norden, dorthin zieht er, nach Damaskus. Der Ort, wovon man 
sagt, das sei der Ort, wo alles fest liegt, gesetzmäßig. Dort, wird er sie 
fangen. Und dort, vor Damaskus, er, der Strenge, wo das Gesetz die 
Menschen zur Erstarrung bringt, ein Gesetz erwartet Erstarrung, kann 
vielleicht tolerieren, eine kleine Abweichung, tolerieren bedeutet, er ist 
imstande es zu tragen. Wie man auch von einer Brücke, man sieht die 
Toleranz der Brücke, ist so und so, kann die noch ertragen? Aber mehr 
nicht. Das starre Gesetz, er geht dorthin, um die Leute zu fangen, 
gefangen zu nehmen, ins Gesetz. 

Vor Damaskus aber, kommt ihm die Erscheinung des Christus. Er 
weiß gar nicht, dass er es ist. Was willst du von mir? Ich bin doch der, 
der den Menschen dieses Göttliche bringt, die Freiheit, die 
Möglichkeit nach allen Seiten, zu variieren, zu leben, frei glücklich zu 
sein, nicht gebunden zu sein. So, sieht er das und wird, von dort, von 
diesem Licht, geblendet. Es bedeutet, wie wir das auch spüren und wie 
es auch erzählt wird, bei seiner Blendung, es bedeutet, er ist nicht mehr 
imstande, überhaupt etwas zu sehen. Er sieht nur Gesetze und spürt 
sich gefangen im Gesetz und spürt, ich habe das andere doch gesehen 
und wenn ich das andere gespürt habe, kann ich doch gar nichts mehr 
sehen. 

Da wird ihm gesagt, geh nach Damaskus zu einem Menschen, einem 
Manne, der dort wohnt und der heißt Ananias. Und dort, wirst du 
geheilt werden. Er kommt auch dorthin und wird wieder sehend. Aber 
Ananias bedeutet auch, in einer Übersetzung etwas. Ananias bedeutet, 
anan, ajin-nun-nun 70-50-50 ist Wolke und ja, ist der HERR, der 
HERR, in der Wolke. Wo Gott immer aus der Wolke spricht, in der Bibel 
immer. Wolke bedeutet aber, keine erstarrte Form, keine eherne Form 
im Gusse, ehern, Eisen, Stahl geworden, eisern, stählern geworden. Es 
bedeutet, sie kann sein, so sein, so sein, sie kann überhaupt nicht 
gesehen werden. 
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38:01
Wenn du so lebst, dass diese viele Variationen möglich sind, dann 
wirst du sehen, dass du anders sein kannst. Das Gesetz, gibt das 
Gefühl, ich bin mal das, ich bin mal ein Schizophrener, oder ein 
Neurotiker, oder ein Krebskranker, oder ein Herzkranker, oder, wie das 
oft in Todesanzeigen steht, "an was", er gestorben ist. Ich denke mir, 
um Himmels Willen, das auch noch. Dann, "an was"? Auch das, 
festgelegt. Dass hier dieses Gefühl kommt, das ist festgelegt. 

Er ist jetzt, nicht mehr Saulus. Er hat einen Namen bekommen, einen 
neuen Namen, wo er neu leben kann, neu erleben kann und nicht 
mehr gebunden ist, an Gesetz. Jetzt wird er auch der große Prediger 
der Freiheit. Jetzt hat er gespürt, wer ist mein Feind? Ich setze mich 
auseinander mit dem Gesetz. Weil ich frei bin. 

Aber, es gibt andere Aposteln, die andere Namen haben. Der Johannes, 
der HERR, ist gnädig. Auch allen Namen, Matthäus, das ist die Gabe, 
das Geschenk des HERRN. Und so viele Namen, die es gibt, nicht nur 
Paulus, Petrus, dieser Felsen, der Simon Petrus, das Hören, Simon 
bedeutet, das Vernehmen, und das Vernehmen, der Fels, der da steht, 
aus diesem Vernehmen, der Stimme Gottes, dass Gott verhört, Gott 
vernehmen lässt, dass hier auch in den Namen, viele Variationen gibt. 

Mal leuchtet in uns Paulus auf. Dann sagen wir, ach, dieses Gesetz und 
diese Naturwissenschaft, verdammt nochmal. Dann sind wir wieder 
ganz gnädig und lieb und sagen, ach, lass doch sein, der meint es gar 
nicht so schlecht. Nicht so verdammen, lass den doch, ich verstehe das 
schon. Wir müssen ihn ertragen können. Und so geht es in vielen 
Variationen.  

40:03 
Sie sehen, wie eine ganz folgenreiche Namensänderung, dieser 
Saulus, der zum Paulus wird, wie diese folgenreiche Namensänderung 
auch sehr folgenreich ist. Wo wären die Briefe des Paulus, diese 
Mitteilungen, kann man sagen, des Neuen, des Freien, die 
Mitteilungen, kann man sagen, aus unserem Jenseits, an unser 
Diesseits. Die Briefe sind Sendschreiben von mir selber, aus meinem 
Jenseits, in mein Diesseits. Jetzt hier, lese ich auch einen Brief. Meinen 
Brief, der mir kommt aus meinem Jenseits und hier Worte findet, in 
meinem Diesseits. Sie können vernehmen, oder nicht vernehmen, frei 
sein. Wenn ich Zwang ausüben würde, auch nur, meine Gedanken, dass 
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alle auf gleiche Art vernehmen sollten, wäre ich ein Erstarrter, wäre ich 
ein Saulus. Ich überlasse es, dem Geschick, wie Gott es schickt, Gott es 
sendet, dass jeder auf seine Art vernehmen kann in sich aufnehmen 
kann und hören kann, oder nicht hören kann. In einem Moment hört 
er, im anderen wieder nicht, ist aber dieser Reichtum des Menschen, der 
wie das Sein Gottes, ein ewiges Sein auch hat.  

Ich möchte jetzt mit einem anderen Beispiel schließen, mit einem 
zweiten Beispiel, wo auch eine Namensänderung in der Bibel genannt 
wird. Nämlich, wir wissen, dass der dritte, der Väter, der Jakob 
(jaáqov), jod-ajin-qof-beth 10-70-100-2 (182), auch mal einen 
anderen Namen erhält. Er bleibt nicht Jakob. Obwohl der Name Jakob 
weiter auch Geltung hat, er bekommt einen neuen Namen Israel 
(jis'rael), jod-sin-resch-alef-lamed 10-300-200-1-30 (541). Und wie 
bekommt er, in der Bibel mitgeteilt und wodurch bekommt er diesen 
Namen?  

Jakob bedeutet bei der Namensgebung auch, dass er die Ferse seines 
erstgeborenen Zwillingsbruders festhält und somit hineingezogen 
wird in die Geburt, mit seiner Hand, die Ferse seines Bruders haltend. Ist 
also ein Zwilling. Der dritte der Väter ist ein Zwilling. Das dritte Bild 
im Tierkreis heißt doch auch Zwillinge. Das dritte, hat die Doppelheit. 
Der Sohn auch, der der dritte ist, vom himmlischen Vater und man sagt, 
und Mutter, Heiligen Geist, geboren wird, ist ein doppelter, wie man 
sagt, zwei Genealogien, aber auch doppelter, Sohn des Josef, Sohn 
des David, in einer Zwillingshaftigkeit, wo man spürt, was bedeutet 
Zwilling? Das will sagen, für unser Leben, und wie das Wort, Ferse im 
Hebräischen auch bedeutet, Ferse bedeutet zu gleicher Zeit, die 
Alternative. Entweder oder. Dass etwas im Zwilling doch da ist. 
Entweder dieser, oder jener.  

Wie der Kampf der Zwillinge auch ist in der Bibel. Wer ist nun der 
Wichtigere? Wer erhält den Segen? Segen bedeutet, im Diesseits und 
im Jenseits sein. Ein Segen nur für das Diesseits, wäre ein verfehlter 
Segen. Denn das Diesseits ist wie alle Form, begrenzt. Muss schon 
begrenzt sein, weil Form, sonst nicht erkannt werden wird. Deshalb ist 
unser Leben im Diesseits begrenzt, weil es in der Form ist. Aber Leben, 
ist nicht nur im Diesseits, das heile Leben, ist hier und dort.  
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Der auferstandene Leib, sagt man, könnte man sagen, kann alle 
Formen annehmen, jeden Moment erleben, ist nicht gebunden an 
eine Form, die erstarrt ist. Wie ein Götzenbild, erstarrt. Diese 
Gebundenheit, ist im auferstandenen Leib aufgehoben. Alternative.  

Und wir sehen auch, wie der Jakob, fortwährend einen Kampf hat mit 
dem Esau. Ich gehe jetzt nicht auf diesen Kampf ein, der sehr vieles 
enthält. Ich möchte jetzt auf etwas anderes hinweisen, nämlich, es gibt 
den Moment, wo Jakob fliehen muss vor Esau. Weil er Esau sozusagen, 
wie man das auch sagt, den Segen gestohlen hat.  

Wer ist Esau in uns? Wer ist Jakob in uns? Esau ist im Menschen, die 
konkrete Realität. Und Jakob ist dasjenige, was spürt, er gibt eine 
Alternative. Ich weiß aber, ich spüre, das Konkrete, ist mir sehr, sehr 
wichtig. Und das andere möchte ich aber auch sehr gerne. Was gilt 
nun?  

Und dann sieht er, er spürt, fast von seiner Mutter, von der, die ihn 
geboren hat, also, wo er nichts dazu tun kann, wird er fast gezwungen, 
geführt, dass er dem Vater, den Segen nimmt. Aussehend wie Esau, wie 
das Konkrete, dennoch, mit der Stimme von Jakob, das Innere vom 
Ewigen, die Stimme, die erzählt, die schon spürt, wenn ich erzähle, ist 
das Konkrete, das Jenseitige, nicht Diesseitige, spielt eine Rolle. Es ist 
nicht dieses Konkrete, es ist ein anderes. Es ist nicht dieser Leib, es ist 
ein anderer Leib. Dieser Leib vergeht, aber ich möchte diesen Leib 
doch haben. Ich erkenne im Leib hier schon, den göttlichen Funken. Es 
leuchtet doch so auf, in diesem Leib, so oft. Und ich mag den und ich 
mag den Leib der Menschen, die um mich herum sind. Warum soll der 
verwesen? Ich mag ihn. Ich erkenne dort etwas, was mich anzieht, 
gerne binden möchte. Aber wünsche und sehne mich immer wieder, 
nach dem anderen Leib, wo die Leute ewig da sein können. Jung und 
frisch, aber auch erwachsen und schon gelassen, oder alt und so weise. 
All das möchte ich in einem doch haben, nicht entweder oder.  

Diese Auseinandersetzung bringt den Jakob in diesen Schlaf. Er 
flieht vor Esau, man sagt, er flieht vor seiner konkreten Realität. Er 
erträgt es nicht mehr, er muss fliehen und kommt dadurch in den 
Schlaf. Man sagt deshalb auch, in alten Geschichten, dass unser Schlaf 
abends, wenn die Augen zufallen, die Lieder schwer werden, dass 
dieser Schlaf uns kommt, weil wir, von unserer eigenen konkreten 
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Realität fliehen. Wir möchten sie wohl besitzen, aber es ist nicht gut. 
Die bedrängt uns jetzt. Zu konkret, zu diesseitig. Ich fliehe.  

47:51 
Und dann, bei dieser Flucht, kommt er an einen Ort, wo er sich hinlegt 
und einschläft. Man sagt, das ist beim Menschen wenn er flieht vor 
seiner konkreten Realität, schläft er ein. Und dann kommt im 
Menschen, jenseitig, der Urtraum der Traum, der Träume. Dann 
sieht er in den Himmel, er sieht in sein Jenseits und staunt. Es ist ein 
Traum, den wir vergessen. Es will sagen, dieser Traum, und wie alle 
vergessene Träume, lenkt und lenken, unser Verhalten im Diesseits. 
Sobald und solange er vergessen ist, kann er uns lenken. Wenn er sich 
darstellt in der Erinnerung, will sagen, etwas, will sich dir darstellen, will 
dich wach machen, die Erinnerung bringen, schau, "etwas fehlt dir". 
Eben dieser Traum. Fehlen bedeutet, es ist ein Manko. Bei einem 
Kranksein, "was fehlt Ihnen"? Ja, welches Manko haben Sie? Es fehlt 
eben, an diesem Zusammenhang, zwischen Diesseits und Jenseits. 
Das fehlt.  

Und dort, sieht man gerade, wenn man einschläft, in den Himmel, er 
sieht jetzt, sein Jenseits und weiß es nicht, denn dadurch, wird er im 
Diesseits, neu leben. Ich gehe mal weiter erst. Er sieht in dem Himmel 
eine Leiter im Traum, ein Traumbild, das gedeutet wird, wie ein 
Traumbild gedeutet werden muss, wie die ganze Bibel, ein Traum, ein 
Urtraum ist, wo Gott träumen lässt, den Menschen, der inspiriert ist. 
Und diese Bilder werden deshalb in vielen, vielen Geschichten 
gedeutet. Also, diese Zahlen des Urbildes werden dann erzählt. In 
Geschichten und vielen Geschichten, erzählt.  

So hat er dann diesen Traum. Und im Traume, kann man sagen, 
erwacht er. Gott sagt ihm, jetzt geh hin, dort, wo du gehen willst. Du 
wirst aber hierher, zurückkehren, an diesen Ort. Das will sagen, beim 
Einschlafen, hören wir die Stimme, "wirst hierher zurückkehren".  

Und da der Schlaf gesehen wird im alten Wissen, im tief 
verborgenen Wissen des Menschen, das bedeutet "alt", nicht 
historisch alt, das bedeutet aus diesem Wissen, dass der Schlaf, 
Entsprechung ist des Todes. Beim Einschlafen im Tode, ist auch die 
Stimme, die sagt, an diesem Ort, wirst du aufwachen. Jetzt, hier! Wie 
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bei jedem Schlaf, du aufwachst und dir die Augen ausreibst, auch dann, 
wird das Gleiche sein können. Du wirst hier erwachen, am gleichen Ort.  

50:48 
Deshalb, die Bilder immer, in der Inspiration der Maler, dass man diese 
Gräber sieht, sich öffnen und die Leute aufsteigen aus dem Grab. Man 
meint nicht bildlich starr, behaftet an das Bild, sondern der Gedanke ist 
so, dort, wo dein Lebensweg endet, dort, fängt es wieder an. Aber 
jetzt, fängt er an, mit einem neuen Leib.  

Denn Jakob geht jetzt, irgendwo hin, jenseits eines Flusses, einer 
Grenze, und dort holt er sich, die neue Frau, das will sagen, den neuen 
Leib. Er kehrt zurück mit dem auferstandenen Leib. So wie man sagt, 
dass wir, nach jedem Schlaf, beim Erwachen, einen Baustein haben 
des auferstandenen Leibes. Er baut sich, bei jedem Erwachen, kommt 
ein Stein hinzu gefügt zum auferstandenen Leib. Dass wenn der 
Mensch seine Tage hier satt hat und hinüber geht, dann ist sozusagen, 
der auferstandene Leib, schon hier gebildet, wie die Bausteine, vor 
jedem Schlaf, vor jedem Traum.  

Wenn er aber zurückkehrt mit der Frau, den Frauen und den Kindern 
und der Herde, das Ganze, was er jenseits erworben hat, diese alle 
Namen des Jenseits, diese Namen, die ewig sind, in allen Variationen 
möglich sind, dass sie leben und erleben lassen, wenn er zurückkehrt, 
sehen wir etwas Merkwürdiges.  

Dann kommen ihm Engel entgegen und sagen, dein Bruder Esau, zieht 
dir entgegen, mit 400 Mann, das bedeutet im Traumbild, unendlich 
großer Macht und Kraft. Mit anderen Worten, du erwachst wiederum, 
in einer konkreten Realität, mit dem gleichen Feind, in deiner eigenen 
Alternative. Du kommst in eine Welt wiederum, des Entweder-Oder.  

Kann man so erwachen? Diese Mitteilung, was jetzt kommt, bringt den 
Menschen den Schrecken. Man sagt und könnte sagen, das ist der 
Schrecken, den wir auch empfinden, wenn wir die Offenbarungen des 
Johannes lesen. Welche schlimme Dinge, sind da noch kommend? Bis 
zum Antichrist mit. Was bedeutet das alles, was kommt uns alles da? Ein 
Erwachen.  
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Und das will sagen, bei jedem Erwachen, geschieht das. Das sind die 
Zuckungen des Menschen im Erwachen. Er weiß nachher nichts mehr 
davon. Aber in seinem Jenseitigen, im Nichtbewussten, spielt sich 
diese Tragödie und Kampf, Drama, spielt sich ab: Ich muss wieder ins 
Konkrete hinein. Wie geht das jetzt wieder? Ich bin doch geflohen vor 
dem. Ich mag es nicht.  

Dann, teilt er, Habe, Besitz, teilt er in die Alternative. Wenn das eine 
gefangen wird, kann das andere entrinnen. Wie wir auch im Leben oft 
so denken, naja, dann nicht dies, dann das. Ich muss doch wählen.  

Aber dann, geht es weiter, die Geschichte. All das, was er erworben hat, 
hat er geteilt und zieht über einen Fluss hinüber, einen Fluss mit dem 
Namen jaboq, jod-beth-qof 10-2-100, es wird gedeutet aboq als 
Staub, die Vielheit, wie der Staub die Vielheit des Diesseitigen. Ich 
ziehe über den Fluss hinüber in das Diesseitige.  

Und plötzlich erinnere ich mich, ich habe etwas vergessen. Dort 
jenseits des Flusses war ein Krüglein, das ich hatte, ein unwichtiges, 
aber es würde mir fehlen, weil man sagt im Traume, wenn das kleinste 
auch fehlt, bedeutet, der Mensch spürt seine Vollkommenheit, kann erst 
vollkommen sein, wenn die ganze Herde, vom guten Hirten, so 
geweidet wird, dass auch das kleinste Lämmlein, nicht entweichen 
kann. Dass alles da ist. Dass ich nicht sagen kann, nur das eine ist fort, 
aber das andere ist alles da, wäre Alternative. Vollkommen, wie die 
Erlösung, von Vollkommenen kommt, bedeutet, nichts außerhalb. Wenn 
es auch unwichtig ist. Wenn du ein Bild hast, sag nicht, in deiner 
Faulheit, Trägheit, Nachlässigkeit, nun ja, es stimmt so ungefähr, aber 
das und das, vergesse ich lieber, verdränge ich. Nein, es wird sich 
melden, das Verdrängte. Lass es, nicht verdrängen.  

55:46 
Jakob zieht hinüber, um dieses Krüglein zu suchen. Aber dort kommt 
ihm, ein gewaltiges Wesen entgegen. Ein riesenhafter, starker Mensch. 
Man sagt, das sei das Jenseitige des Esau, des Konkreten. Und bedroht 
dich von Jenseits und sagt, ja, ich bin aber die Konkretheit, du hast dich 
erkennen wollen, das Konkrete. Hast nicht den göttlichen Funken 
erkennen können, im Konkreten. War dir nur lästig, oder eindeutig, 
schau, ich bin hier auch da.  
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Und dann entsteht der große Ringkampf zwischen Jakob und diesem 
Wesen. Das Jenseitige des Esau. Eine andere Deutung sagt, das sei der 
Engel Gabriel, denn Gabriel (gav'riel), gimel-beth-resch-jod-alef-
lamed 3-2-200-10-1-30 bedeutet, der von der Kraft, das ist der Name 
Gabriel, bedeutet, die Kraft Gottes, die Macht Gottes. Das Diesseitige 
in seiner Kraft, in seiner Schwere, stellt er dir gegenüber.  

Und dann, sehen wir, dieser Jenseitige kann den Jakob nicht 
unterkriegen. Und es kommt der Morgen, das Erwachen naht. Und er 
sagt, lass mich doch jetzt gehen. Meine Zeit war doch nur die Nacht. 
Nur das Nichtbewusste. Jetzt kommt das Bewusste. Ich ziehe mich 
zurück. Nein, sagt Jakob, ich lasse dich nicht gehen. Nur wenn du mich 
segnest. Da fragt er ihn, wie ist dein Name denn? Will sagen, Name 
wieder. Wer glaubst du, dass du bist? Jakob, also Alternative. So und so 
und so und so. Entweder-oder. Nein, sagt er. Weil du dieses Krüglein 
suchtest. Also verstanden hast, dass etwas vollkommen sein muss. 
Also, auch der Körper einbezogen ist. Aber auch der Geist und die 
Seele einbezogen sind. Das Diesseitige einbezogen ist, auch das 
Jenseitige, nicht entweder-oder. Jetzt gebe ich dir einen neuen 
Namen, Israel. Das bedeutet, wie er dort auch sagt, du hast gerungen, 
gekämpft, mit Menschen und mit göttlichen Wesen, mit Diesseits 
und Jenseits, und hast bestanden, hast dich behauptet, bekommst 
einen neuen Namen.  

58:03 
Und von dann an, sagt man, ist in jedem Menschen, in seinem 
Jenseits, ist jeder Mensch, hat Israel in sich, diesen neuen Namen. 
Auch der Name, könnte bei jedem Menschen, in seinem Diesseits 
aufleuchten. Dass er gerungen hat und ringt also, mit Menschen hier, 
mit Diesseitigem, mit Wissenschaft und mit Jenseitigem. Wo die Kraft 
des Diesseitigen rankommt und hastig behaupten kann. Deshalb ist 
dieser Name, der neue Name, ein Segen.  

Denn wenn nun, der Jakob dem Esau entgegentritt, wie die Geschichte 
weiter erzählt, hat er Esau keine Macht mehr. Das Konkrete, wird 
durchschaut, im Sinne, ich erkenne im Konkreten, die göttlichen 
Funken des Jenseits. Ich erkenne im Diesseits, lasse ich nicht 
absterben, ich verneine nicht das Diesseits, sondern, erkenne im 
Diesseits, das Gewaltige, dieses Staunen des Jenseitigen und ich liebe 
auch das Diesseitige. Ich liebe meine Beziehungen hier, weil ich 
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erkenne, in den Beziehungen hier, das Ewige. Nicht, weil sie hier, 
gerade hier sind. Ich erkenne in jedem Menschen das kleine Kind, den 
Erwachsenen, den Eltern der Menschen, den alten Menschen, den 
Menschen, der vorher war und der nachher ist. Es war doch und es ist 
und es wird sein.  

Ich erkenne jetzt, wie eine Auferstehung, den auferstandenen Leib, 
erkenne ich jetzt. Ach, das Hier, ist viel mehr, als dass ich dachte dass, 
es wäre. So sehen wir, eine weitere Namensänderung. Dort, wo wir 
glauben, in der Alternative uns behaupten zu müssen, wenn wir aber 
selber uns sehnen nach dem Vollkommenen und sehnen, um alles 
einzubeziehen, alles wichtig zu nehmen, auch das Kleinste und nicht 
fallen zu lassen und sogar, ins Risiko zu setzen, hinüber zu gehen, 
allein, in der Nacht, einem Jenseits. Dann sehen wir, kommt beim 
Erwachen dieses Ringen. Man kann sagen, bei der Auferstehung, der 
Antichrist noch, jetzt werde ich dich kriegen. Nein, ich spüre, ich habe 
mich, nach dem gesehnt. Ich habe, die Erlösung empfunden. Ich weiß 
schon jetzt, du kannst mir nichts anhaben. Ich bin ein Kind Gottes, du 
kannst mir nichts tun.  

Und so sagt man, ist ein erwachender Mensch, neu, in dem ein Stein 
hinzugefügt wurde, zu seinem Leib, dem auferstandenen Leib, der 
auferstandene Tempel, der der Leib doch eben ist. Dieser 
auferstandene Leib, "ich habe jetzt gespürt, es wird daran gebaut, 
ich bin neu".  

Und so sagt man, nicht nur nach dem Schlaf, in einer Nacht, 
geschieht das, sondern auch, in der Dunkelheit einer Krise, einer 
Krankheit, eines Rausches. Er wachet, erwacht aber, als Israel, er 
wachet neu, nicht mehr der Alte wieder, sondern mit neuen Namen, 
hinzugefügt, ein neuer Name.  

So sehen wir, wie die Namen und die neuen Namen, etwas 
Gewaltiges bedeuten für unser Leben. Neue Geburt, kannst neue 
Namen haben, brauchst den alten Namen zu haben. Die Kinder, nicht 
gleich den Namen der Väter haben müssen. Im jüdischen Brauch sogar, 
gibt man niemals dem Kind, den Namen des Vaters. Es sei denn, der 
Vater lebe nicht mehr, im Jenseits. Sonst würde er sich diesseitig, 
gebunden fühlen, unbewusst, an diesen Namen. Man ist frei, Namen 
hinzuzufügen. Das tut man auch. Und wenn man es auch nicht tut, 
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kann der Mensch in seinem Erlebnis sagen, ich bin neu, ich habe neue 
Beziehungen, neue Wünsche, neue Träume, ich bin ein neuer Mensch. 
Das Vergangene lässt dich doch nur erstarren. Ich schaue nicht mehr 
zurück in die Vergangenheit, wie das Bild von der Frau von Lot, wenn sie 
wegzieht aus Sodom, und der Engel ihr sagt, nicht zurückschauen, nicht 
in die Vergangenheit schauen. Sie schaut doch und erstarrt zur 
Salzsäule. Die Erstarrung, wenn wir zurückschauen, beladen, mit Druck, 
Druck vom Vergangenen. Sei frei.  

So sehen wir Saulus, kann Paulus werden. Jakob, wird Israel. Und im 
Menschen kann jeder Name aufleuchten. Jeder Tag, ist die Schöpfung 
neu. Jeder Moment ist neu. Man sagt, bei jedem Augenzwinkern, bei 
jedem Atem, ein- und ausatmen, jedem Pulsieren des Blutens durchs 
Herz, ist der neue Mensch da. Es ist nicht einmal, so und so, sondern, 
immer wieder wiederholt sich das. Spürt aber, dass Heilung bedeutet, 
Beziehung, Verbindung, vom Konkreten, mit dem Jenseitigen. 
Dann erst, ist es, das Heil da. Dann erst können wir von Heilung 
sprechen.  

So möchte ich euch dann, uns allen wünschen, dass diese 
Heilungen und diese Namen, in uns aufleuchten und unser Leben 
Freude bringen. Freude und das Wort Messias, maschiach, mem-
schin-jod-cheth 40-300-10-8 im Hebräischen mit den Buchstaben von 
Worten Freude, sim’chah, sin-mem-cheth-heh 300-40-8-5 geschrieben 
werden. Diese Freude in uns aufleuchtet und fortwährend unsere Tage 
lenkt und führt. Dass wir dadurch, wirklich, eine Heilung erhalten 
könnten, eine Heilung, die ewig ist, die durch Menschen hindurch, 
vom Himmel her kommt, es spricht, durch das Dasein des Menschen, 
das jenseitige Sein. So hoffe ich, dass das Leben sein könnte.
 
Dr. Lechler:
Herr Professor Weinreb, ich kann nur sagen, von Herzen Dank. (Bellen 
eines Hundes) Der Hund ist auch ganz begeistert. Der Hund, im Traum 
aber, ist die Logik. Die ganz große Logik, die ganz beherrscht und ruhig, 
bei Herrn Bogdan. Das hängt sicher mit der Herrin zusammen. Ganz, 
ganz herzlichen Dank, für dieses Geschenk. Für den Einblick, den sie uns 
geöffnet haben in diese gewaltigen Bilder, dieses gewaltige Reservoir 
an Zahlen, die wir erzählen dürfen. Ich glaube, wir sollten nur unsere 
Zeit nützen und die Gelegenheit nützen, dass wir uns was erzählen 
können. Denn jeder von uns, bekommt eine solche Eingebung. Jeder 
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von uns, wenn er sich richtig einstellt, fällt es zu, dass wir uns 
begeistern, das sagte das deutsche Wort, "begeistert" von diesen 
Zahlen berichten können, erzählen können. Und ich glaube, das war 
auch heute Vormittag dieser Moment. Und ich könnte mir vorstellen, 
wenn es Ihre Zeit und Kraft noch erlaubt, ich könnte mir vorstellen, dass 
vielleicht der eine oder andere, einfach, ein bisschen was von seinem 
Erleben berichtet. Dass wir vielleicht ein paar Minuten Pause machen, 
ist das recht? 
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